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.Am 26. August 1887 erfolgte die Einweihung eines Synagogenneubaus in Euskirchen. Im Zuge der nationalsozialistischen

Novemberpogrome wurde das Gebäude 1938 zerstört und die Ruine bis 1940/45 abgetragen. Heute befindet sich an dem

ehemaligen Synagogenstandort eine Gedenkstätte mit einem Gedenkstein und einer Informationstafel.

 

Die jüdische Gemeinde Euskirchen 

Juden und Kawertzen (ausländische Kaufleute und Kreditgeber) waren seit dem 14. Jahrhundert in Euskirchen ansässig (HbHistSt

NRW 2006).

Eine erste jüdische Gemeinde in Euskirchen ist bereits für das 13./14. Jahrhundert überliefert, die bei den Progromen 1348/49

ausgelöscht wurde. 1420 wird eine Judengasse in den Quellen genannt, die 1829 in Bischofsgasse umbenannt wird. Auch für das

16. und 17. Jahrhundert ist eine jüdische Bevökerung überliefert, die bis in das 20. Jahrhundert in Euskirchen lebt.

Von Beginn des 19. Jahrhunderts an nahm die jüdische Bevölkerung konstant zu. Die Spezialsynagogengemeinde Euskirchen

umfasste die Juden in Euskirchen, Wißkirchen, Obergartzem (bis 1890), Firmenich (bis 1890) und Lommersum. Von 1870 bis 1919

bildete sie zusammen mit der Spezialgemeinde Weilerswist den Synagogenbezirk Euskirchen.

Gemeindegröße: Um 1815: 29 (1806) / 25 (1808), um 1880: 218 (1885), 1932: 250 / 231 (1933), 2006: – (vorstehende Angaben

alle nach Reuter 2007).

 

Die Synagoge 

„Seit 1779 sind verschiedene Beträume bekannt. 1856 wurde eine Synagoge in Dienst genommen, die 1886 durch einen

Stadtbrand zerstört wurde. 1887 Einweihung eines Neubaus. 1938 wurde das Gebäude zerstört und später abgerissen.“ (Reuter

2007).

„Eine Synagoge bestand bereits 1817, wurde 1854-56 und nach einem Brand 1887 neuerbaut und 1938 zerstört.“ (HbHistSt NRW

2006).

 

1856 wurde in der Annaturmstraße eine erste Synagoge in Dienst genommen, das Grundstück war gestiftet worden. Dieses

Gebäude wurde durch den Stadtbrand am 19. Mai 1886 beschädigt. Nach einer Diskussion über Wiederaufbau oder Neubau

entschied man sich für einen Neubau. Grund war die Tatsache, dass die jüdische Gemeinde stark angewachsen war: von 89

Mitgliedern 1854 auf 227 Mitglieder 1895 (Pracht 1997, S. 341). Mit dem Bau beauftragte die Gemeinde den Kölner Architekten

Historische Ansichtskarte aus der Zeit der Alliierten Rheinlandbesetzung (vor 1930) mit der Synagoge in Euskirchen.
Fotograf/Urheber: unbekannt

https://www.kuladig.de/
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http://lvr.vocnet.org/wnk/wk002446
http://lvr.vocnet.org/wnk/wk003538
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http://lvr.vocnet.org/wnk/wk000703


Josef Seché (1850-1901, auch Sechehaye). Ein benachbartes Grundstück wurde für den größeren Bau hinzugekauft, am 20.

September 1886 fand die Grundsteinlegung statt. Am 26. August 1887 erfolgte die Einweihung eines Neubaus.

„Zuvor waren Gottesdienste in verschiedenen Privathäusern abgehalten worden. Nachdem ein großer Stadtbrand 1886 auch die

Synagoge vernichtete, errichtete die Gemeinde auf dem gleichen Grundstück einen aufwändigen Synagogenneubau. Die Kuppel

war 30 m hoch und die Straßenfront von zwei Türmen flankiert, die orientalisch anmutende, kugelige Dächer trugen. Der mehr als

200 Sitzplätze umfassende Neubau wurde Ende August 1887 vom Kölner Rabbiner Dr. Abraham Frank eingeweiht.“

(www.jüdische-gemeinden.de)  

 

 

Zerstörung in der NS-Zeit, Gedenken und Erinnern 

Am 10. November 1938 wurde das Gebäude im Zuge der nationalsozialistischen Novemberpogrome zerstört und die Ruine bis

zum 30. Juli 1940 bis auf die Höhe der Kellerdecke abgetragen. Nach 1945 wurden diese Reste ebenfalls abgerissen. Das

Grundstück wurde nicht wieder bebaut.

Heute ist obertägig keine Bausubstanz mehr vorhanden. An der Wand zu den rückwärtigen Häusern soll die Einbuchtung für den

Thoraschrein erhalten sein (Arntz 2008, S. 66). Auf dem Platz der ehemaligen Synagoge befindet sich heute eine Grünanlage.

Diese befindet sich in einem guten und gepflegten Zustand (Begehung am 20.02.2013).

 

An den ehemaligen Synagogenstandort erinnert inmitten der Anlage ein Gedenkstein (Entwurf: Hans-Günther Marx) mit der

Inschrift:

 

Unseren jüdischen Mitbürgern den Opfern

der nationalsozialistischen Gewaltherrschaft 1933-1945 

 

 

Zur Annaturmstraße hin befindet sich ferner eine Informationstafel mit der Inschrift:

 

Gedenkstätte der früheren jüdischen Synagoge

Die ursprünglich an dieser Stelle 1856 errichtete Synagoge wurde unmittelbar nach dem

Stadtbrand von 1886 wieder aufgebaut und am 26. August 1887 ihrer Bestimmung übergeben.

Am 10. November 1938 wurde dieses religiöse, geistige und kulturelle Zentrum der

jüdischen Gemeinden aus Euskirchen und der Voreifel von Nationalsozialisten durch

Brandstiftung zerstört.

Diese Gedenkstätte soll die Erinnerung daran wachhalten und

Mahnung für nachfolgende Generationen sein. 

  

 

 

Bodendenkmal 

Der ehemalige Standort der Synagoge in Euskirchen in der Annaturmstraße ist ein eingetragenes Bodendenkmal (Euskirchen, lfd.

Nr. 541; LVR-ABR EU 298).

Auszug aus dem Denkmallistentext:

„Die zerstörte Synagoge mit ihren im Boden erhaltenen Fundamenten, bzw. Funden und Befunden, stellt in ihrer Gesamtheit ein

Bodendenkmal dar, denn sie dokumentiert einen bedeutenden zeitgeschichtlichen Abschnitt deutscher Geschichte und jüdischer

Kultur. Sie ist eine Dokumentation der baulichen Entwicklung der Synagoge von 1856 bis 1938. Sie bildete bis Mitte des 20.

Jahrhunderts einen Mittelpunkt des öffentlichen Lebens in Euskirchen.

Die erhaltenen archäologischen Zeugnisse in Form von Mauerresten und des Ritualbades ... sind als Mehrheiten von Sachen, die

in einem funktionalen Zusammenhang stehen, bedeutend.“ 

 

(Franz-Josef Knöchel, LVR-Redaktion KuLaDig, 2012/2025 / Tim Klein, Geographsches Institut der Universität Bonn, 2013 / LVR-

Amt für Bodendenkmalpflege im Rheinland, 2013)

 

Quelle 

Stadtarchiv Euskirchen, Bestand IV, Nrn. 1588 u. 1734.
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